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Hier wurde bereits Chicorée- 
Salat gezüchtet, sauniert, diniert  
oder fast konventionell Kunst  
ausgestellt. Der Raum der Vi- 
sarte Biel, der sich hinter dem  
Kunsthaus befindet, ist ein so- 
genannter Artist Run Space, ein  
durch Kunstschaffende geführ- 
ter und organisierter Raum, in  
dem Kunst stattfindet. Alle drei  
Jahre wechselt die Leitung.

Die letzten drei Jahre, auch  
während der undankbaren Zeit  
mit Lockdowns und Einschrän- 
kungen in der Corona-Pandemie,  
wurde der Ort durch Beth Dil- 
lon und Vera Trachsel geführt  
und kuratiert. Nun haben wie- 
der zwei neue Kunstschaffende  
das Zepter übernommen. Der- 
zeit sind Laurine Landry und Ja- 
nosch Perler damit beschäftigt,  
alles für die Eröffnung am 21. Fe- 
bruar vorzubereiten. Aufräumen,  
ausräumen, streichen.

Die beiden haben ein paar  
Tipps von ihren Vorgängerin- 
nen bekommen. Nicht zu viel zu  
planen, war einer davon. Die- 
sen Tipp haben sie zur Kenntnis  
genommen und sogleich in den  
Wind geschlagen. Viele verschie- 
dene Formate sind angedacht.  
Kunstschaffende werden einge- 
laden, Künstlerresidenzen abge- 
halten.

Die erste Zusammenarbeit
Janosch Perler und Laurine  
Landry kennen sich schon lan- 
ge, haben aber noch nie zusam- 
mengearbeitet. «Wir hatten das  
Gefühl, dass es gut funktionie- 
ren könnte», so Landry. Kennen- 
gelernt haben sie sich in Biel. Sie  
haben Kinder im ähnlichen Al- 
ter. Wohnen in derselben Nach- 
barschaft. Eine genaue Aufgaben- 
teilung für ihre Arbeit im Kunst- 
raum der Visarte Biel haben die  
beiden nicht. Doch ihr liegt das  
Schreiben mehr als ihm. Er ge- 
staltet lieber die Website als sie.

Beide sind Zugezogene, wel- 
che die Stadt Biel auserwählt ha- 
ben. Perler kommt ursprünglich  
aus dem Kanton Freiburg, hat in  
Biel den gestalterischen Vorkurs  
gemacht und ist kein Unbekann- 
ter. Er war schon im und rund  
ums Kunsthaus präsent. Zusam- 
men mit Edi Aschwanden hat er  
die temporäre Arbeit «Gegen- 
warten» auf der Wiese vor dem  
Pasquart konzipiert. 2018 war er  
ein halbes Jahr in Buenos Aires.  
2021 erhielt er, neben Beth Dil- 
lon, den Prix Anderfuhren. Letz- 
tes Jahr war er in einer Künstlerre- 
sidenz in Jordanien. Er stellte zu- 
dem in der Vergangenheit regel- 
mässig im Lokal-int, in der Krone  
und auch im Espace Libre aus.

Laurine Landry wurde in  
Frankreich geboren und hat an  

der Kunsthochschule in Genf  
studiert. Seit 2019 lebt sie in Biel.  
Momentan lässt sie sich zur Leh- 
rerin für die Oberstufe ausbilden.  
Sie ist Gründerin einer Künst- 
lerresidenz auf hoher See. Kunst- 
schaffende können sich bei Bi- 
se Noire bewerben, um auf ei- 
nem Segelschiff in Griechenland  
zu arbeiten. Natürlich begleitet  
durch eine professionelle Segel- 
crew. Es wird auch im Rahmen  
ihres dreijährigen Engagements  
eine Zusammenarbeit zwischen  
dem Espace Libre und der Resi- 
denz auf hoher See geben.

«Uns verbindet, dass wir bei- 
de immer wieder im sozialen Be- 
reich tätig waren», erzählt Per- 
ler. Beide arbeiteten in der Kunst,  
mit nicht professionellen Kunst- 
schaffenden zusammen. Die so- 

genannte Outsider Art soll dann  
auch Eingang in ihr Programm  
im Espace Libre finden. Landry  
hat ausserdem mehr Erfahrung  
im Kuratieren. Sie möchte dabei  
auf die Vermittlung von Kunst  
und das Erreichen eines Publi- 
kums ausserhalb der Szene fokus- 
sieren.

Die Ästhetik reizt sie
Besonders dankbar ist der Ort  
und der Raum des Espace Libre  
dafür nicht. Kellerartig und dazu  
noch sehr versteckt, trauen sich  
immer noch wenige Menschen  
dorthin, die nicht mit der hiesi- 
gen Kunstszene verbandelt sind.  
Laufkundschaft im klassischen  
Sinn gibt es nicht. In den letzten  
Jahren war der Ort zudem vor al- 
lem dann interessant, wenn Ver- 

mittlungsaktivitäten und Events  
stattfanden, aber weniger als Ort  
für statische Ausstellungen.

Dennoch haben die beiden  
einiges vor. Die grottenartige  
Ästhetik des Ortes, der nun nicht  
gerade nach Kunst schreit, reizt  
die beiden auch. Im Gegensatz  
zu den vorhergehenden drei Jah- 
ren verspricht ihr Ansatz heraus- 
fordernder zu werden. «Für das  
erste Jahr möchten wir ein Pro- 
gramm machen, dass Reibung  
provoziert», so Perler. Das unter- 
scheidet sie von ihren Vorgänge- 
rinnen, die den Fokus mehr aufs  
Wohlbefinden legten. Gleichzei- 
tig binden auch Perler und Land- 
ry Kunstschaffende von ausser- 
halb Biels und auch aus dem Aus- 
land ein und kollaborieren mit an- 
deren Institutionen, wie den Fo- 

totagen. Diese Zusammenarbeit  
geht auch noch auf das Konto  
von Dillon und Trachsel.

Welche Ausstellungen da ge- 
nau auf das Bieler Publikum zu- 
kommen werden, können Per- 
ler und Landry noch nicht sa- 
gen. Sie wollten sich kein strik- 
tes Konzept oder Thema aufbür- 
den, das sie vielleicht einengen  
wird. «Darum haben wir uns  
für die Formate entschieden, die  
über die drei Jahre wiederkeh- 
ren können», so Perler. Sie wer- 
den aber Kunstschaffende aus ih- 
ren beiden Kreisen zusammen- 
bringen. «Wir kontrollieren den  
Prozess nicht von Anfang bis En- 
de», so Landry über die Arbeit als  
Kuratorin. Sie laden ein, stellen  
die Rahmenbedingungen sicher  
und lassen dann los. Das macht  
für die Künstler auch die Ar- 
beit mit anderen Kunstschaffen- 
den reizvoll. «Wenn die Bedin- 
gungen stimmen, die man vorher  
schafft, ist es gut, die Kontrolle zu  
verlieren, weil so Dinge entste- 
hen können», ergänzt Perler.

Mit Essen spielt man nicht!
Zum Eröffnungsabend gibt es  
etwas für die Ohren, die Ge- 
schmacksknospen und die Hän- 
de. Landry und Perler wollen da- 
mit Dinge schaffen, die über die  
drei Jahre im Ort präsent blei- 
ben. Klanginstallation, Keramik  
und ein Logbuch des Abends sol- 
len dem Raum erhalten bleiben.  
«Die Idee ist, etwas gemeinsam  
mit dem Publikum zu schaffen»,  
so Landry.

Für die Kaumuskulatur sind  
keine Vernissagen-Chips vorge- 
sehen. Margaretha Jüngling, ei- 
ne mittlerweile bekannte Pop-Up- 
Frau in der Zürcher Gastrono- 
mieszene, beweist, wie nahe sich  
Kunst und Essen kommen kön- 
nen. Von Freiburg bis Zürich ist  
sie kulinarisch-künstlerisch un- 
terwegs. Und sie war mal mit Neil  
Young auf Tour – als Privatkö- 
chin. Mit Essen spielt man nicht,  
man macht Kunst, ist man verlei- 
tet zu sagen.

Ein neues Kuratoren-Paar 
sticht in See
Hinter dem Bieler Kunsthaus bietet der Raum der Visarte Biel Spielraum für Kunstschaffende und Entdeckungen 
fürs Publikum. Nun ist der Espace Libre unter neuer Leitung.

Laurine Landry und Janosch Perler haben  das Zepter – und die Bohrmaschine – hinter dem Kunsthaus 
in die Hand genommen.

Matthias Käser

Simone K. Rohner

«Wir 
kontrollieren 
den Prozess 
nicht von 
Anfang bis 
Ende.»

Co-Kuratorin
Laurine Landry

Info: Eröffnung Espace Libre:
21. Februar um 18 Uhr, mit Mar- 
garetha Jüngling, Aurélie Eme- 
ry und Bernhard Zitz, Myriam  
Wahli und Alexandre Landry.


